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di« Herren Bürgermeisterde- Kreises.
fe Bundesratsverordnnng vom 22. April 1915,

in Nr. 97 des Kreisblattes veröfienitichl ist, findet
^ « den 9. Mai 1915 im ganzen Deutschen Reiche

stmtg der Borrät« au Getreide und Mehl statt.
Mr Post lasse ich jedem' Bürgermeister zwei Druck-

die der erschienenen Aussichrungsanweisung zur Ban-
Verordnung zugehen und ersuche, sich sofort mit den
Men genau vertraut zu machen. Sowohl in der
latsverordnung, als auch in der Ansführungsanwei-
. genau gesagt, auf welche Betriebe und welche Ge-

M Mehlarten sich die Vorratsseststellung erstreckt.
„verschiedenen Betrieben vorhandene Hafer- und Ger¬
iet oder Schrotmehl, soweit es nicht zur menschlichen
a dient, wird von der Erhebung nicht erfatzt. Ich
id>besonders darauf hin, datz als I a n d w i r t scha f t -
Ketriebe (§ 2 Absatz 2a der Verordnung ) alle

liebe gelten , welche Getreide anbaucn
jN verflossenen Fahre Getreide ange-

lthatten , ohne Rücksicht aus die Grütze
sbebaut en Fl  äche . Falls landwirtschaftlicheBe-
liemerlet Vorräte an Getreide, aber Mehlvorräte von

als 50 Pfund haben, ist in der Ortsliste einzu-
!„leine Vorräte " und dieser Vermerk durch Unter¬
st"Spalte 15 der Ortsliste von dem Unternehmer oder
»Vertreter anerkennen zu lassen. Alle anderen zur
«̂pflichteten Betriebe müssen ihre Mehlvorräte an-

liich wenn sie weniger als 50 Pfund betragen. Ge¬
räte sind non jeder Menge an anzuzeigen.

, .a mtliche Vor xätü müssen  genau gewogen und
«» 8d«inM „tnern und Pfund angegeben werden. Cchätzungs-
erwaltang. fegaben dürfen nicht erfolgen. Die Vorratserhebung
,r m ganz genaues Bild über die vorhandenen Ketreide-
^ i w Mhlmengen ergeben.
lunklss Bl(f [t cj orTOU  j a r e n j U j, er  Erhebung werden den Ge-
n WpjjlP jj knnurO r ts l i ste n geliefert. Die erforderlichen For-
J " i gehen jedem Bürgermeister mit nächster Post zu.
ödeten rui Smerkungen aus der Rückseite  der Ortsliste sind g e-

p beachten. Anzeigeformulare für die einzelnen Be-

f  giseW immm nicht zur Anwendung. Nur zur Anzeige über'-ffV fi f ■ ■ ■ . ~ . ~dem Transporte befindlichen Vorräte find For-
r zu verwenden, welche im Bedarfsfälle durch beson-
Boten hier ahgeholt oder telephonisch angesordert
nkönnen. Die Erhebung mutz entweder in der Weise

datz jeder Besitzer aus dem Bürgermeisteramt oder
«iner dort zu bestimmenden Stelle seine Vorräte an-
«der datz die Erhebung von Haus zu Haus oorgenom-

Auf die Bestimmung unter Ziffer 1 der Anwei-
tzerwunm wf der Rückseite der Ortsliste , wonach der zur An-
PermW verpflichtete oder sein Vertreter ' den Eintrag in die

'sic durch Unterschrift in der letzten Spalte anerken-
*4 mache ich noch besonders aufmerksam,
sic Herren Bürgermeister haben sich zu vergewissern,

/inbinm ii , Betrieb, welcher im Besitze von Vorräten sein
guvm g ) Eluzeige erstattet. Falls Anzeige unterbleibt, ist fest-

^ ob tatsächlich Vorräte nicht vorhanden sind; soll-
Mte festgeftellt werden, so müh Eintragung in die
k erfolgen und der zur Anzeige Verpflichtete bei der
VN Kgl. Staatsanwaltschaft zur Einleitung des Straf-

Mns angezeigt werden.
? Herren Bürgermeister haben zunächst die Bevölke-

ortsübliche Bekanntmachung auf die Erhebung
zu machen. Aus der Bekanntmachung mutz her¬

an welchem Tage die Erhebung stattfindet, auf
Ile sie vorgenommen wird, wer zur Anzeige oer-

.J ünd welche Vorräte angezeigt werden müssen,
ni d,e Strafbestimmung (§ 12 der Verordnung sowie
Mmung im Z 13, datz ein Anzeigepflichtiger bei
oon Vorräten, die er früher verschwiegen hat , von

J, ““* Verschweigen verwirkten Strafen und Nachteilen
j!/ ’ ,„^ at zu geben.

oollstäudig zusammengestellte und gemäh Ziffer 7
i>ung auz der Rückseite bescheinigte Ortsliste Mutz

8, ' .dAai 1915 mittags 12 Uhr vorliegen. Jede
t wird bestraft werden.

Ortslisten auch die Mengen au Getreide und
genommen werden müssen, welche

Prote

n\
mn die
I) leben

trotz

. wir
ie SO
üch teuer?

1. Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe (Selbst-
Verbraucher) nach § 4a der Bundesratsoerordnung vom
22. Januar 1915 zur Ernährung der Angehörigen ihrer
Wirtschaft belassen worden sind, *

2. als Saatgut Verwendung finden sollen,
3. zur Verfütterung an Pferde und andere Einhufer be-

lasicn sind,
eigibt sich aus der Ortsliste nicht die Menge, welche noch
zur Abnahme verfügbar ist. >Mit der Ortslifte mutz mir des¬
halb noch eine besondere Liste eingereicht werden, aus wel¬
cher zu ersehen ist:

1. Ncrme der Besitzer von Getreide und Mehl, aus welche
die vorstehenden drei Punkte Anwendung finden.

2. Die Nummer, unter welcher der Besitzer in der Orts¬
liste aufgesührt ist.

3. Wieviel von den in der Ortsliste aufgeführten Vor¬
räten dem Besitzer zur Ernährung der Angehörigen seiner
Wirtschaft gehören und zwar:

a . . . . Zentner . . . . Pfund Weizen
b . . . . .. „ „ mit and. Frucht

gemischt
c . . Roggen
d . . . . „ . . . . „ „ m and. Frucht

gemischt
e . . . . ., . . . . „ Weizenmehl
f . . . . . . „ Roggcnmehl
g . . . . ' „ . . . . „ Gerstenchl
h . . . . „ . Hafermehl

4. Wieviel von den in der Ortsliste aufgeführten Vor¬
räten noch als Saatgut beansprucht wird und zwar:

a : . Zentner, . Pfund
(getrennt für jede einzelne Fruchtart ),

b : Für eine Fläche von . Hektar.
5. Wieviel von den in der Ortsliste aufgeführten Vor¬

räten zur Verfütterung an Pferde und andere Einhufer
belassen worden ist:

a . . . . Zentner . . . . Pfund Hafer
b . . . . „ . . . . „ Mengkorn aus

Gerste und Hafer
c . „ Mischfrucht (Hafer

mit Hülsenfrüchten
, gemischt).

Ich mache jedoch nochmals besonders darauf aufmerksam,
datz die in dieser besonderen Liste nachgewiesenen Vorräte
in der Ortsliste mitenthalten sein müssen.

Dagegen dürfen in der Ortsliste nicht erscheinen die
Vorräte , die sich im Eigentume der Heeresverwaltungen
oder der Marineoerwaltung befinden oder von einer solchen
Behörde gewerblichen Betrieben zur Ausführung fester Lie-
ferungsoerträge auf Teig-, Backwaren usw. überwiesen worden
sind. Fm hiesigen Kreise kommt hauptsächlich in Betracht
das jMehl, welches die Bäcker zur Herstellung von Gesangenen-
brot in Besitz haben. Alle anderen Vorräte — also z. B . auch
das Getreide, welches den Mühlen vom Kommunaloerband
überwiesen ist, müssen sestgestellt und in die Orlsliste aus¬
genommen werden.

Die Herren Bürgermeister sind mir für die gewissen¬
hafte und pünktliche Durchführung der Erhebung persönlich
verantwortlich. Rückfragen dürfen nicht notwendig werden.
Falls Zweifel bestehen, ist hier telephonisch Auskunft ein-
zuholen.

Limburg, den 4. Mai 1915.
L. Der Landrat.

_ Büchting. _

Oeffentliche Bekanntmachung
betreffend Musterung und Aushebung der Mausgebildeten

Landsturmpftichtigen.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigen der nachstehend genannten Jahrgänge
findet zu den dabei angegebenen Zeiten durch die Kreis-
Ersatz-Kommission statt und haben sich sämtliche Verpflicht
teten unweigerlich zu diesem Termin in sauberem Zustande
und versehen mit etwaigen Papieren über die von den Ersatz¬
behörden erhaltenen Entscheidungen bezw. mit etwaigen Mili¬

tärpapieren pünktlich zu stellen, widrigenfalls sie den gesetz¬
lichen Strafen verfallen.

Es haben sich zu stellen alle Landsturmpflichtigen, welche
in den Fahren

1874, 1873, 1872, 1871, 1870 und 1869 soweit sie
nach dem' 1. August 1869 geboren sind sowie diejenigen,
welche bei den Landsturmmusterungen im Februar
wegen Krankheit zurückgestellt worden sind und weder
dem Heere noch der Marine angehören, und zwar
zu folgenden Terminen:

1. am Montag, den 10. Mai 1915, vormittags 7% Uhr,
die Jahrgänge 1874 Md 1873.

2. am Dienstag, den 11. Mai 1915, vornnttags 7% Uhr,
die Jahrgänge 1872 und 1871.

3.  Am Mittwoch, den 12. Mai 1915, vormittags 7% Uhr,
die Jahrgänge 1870 Md 1869.

Das Geschäft findet in den Lokalitäten des Gastwirts
Josef Mams (Schiitzengarten) dahier statt.

Von der Gestellung im Musterungs-Termin sind befreit:
1. Diejenigen Wehrpflichtigen, welche wegen körperlicher

oder geistiger Gebrechen als dauernd untMglich awsgemustert
sind und sich hierüber durch Ausmusterungsscheineanszuwei-
sen vermögen.

2. Diejenigen Landsturmpflichtigen, welche von der zu¬
ständigen Ersatz-Kommission für die Dauer ihres Aufenthalts
autzerhalb Europas ausdrücklich von der Befolgung des Auf¬
rufs entbunden sind.

3. Die zu einem geordneten und gesicherten Betrieb der
Eisenbahnen, der Post , der Telegraphie und der militärischen
Fabriken unbedingt notwendig festangestellten Beamten und
ständigen Arbeiter, soweit dieselben ihre Unabkömmlichkeits-
Bescheinigungen bereits der Ersatẑ-Kommission vorgelegt
haben.

4. Gemütstranke, Blödsinnige, Krüppel, welche keine Aus-
musterungsscheine besitzen, sind vom persönlichen Erschei¬
nen zwar befreit , die Bürgermeister haben aber über das
tatsächliche Bestehen der erwähnten Leiden im Musterungs¬
termin amtliche Atteste vorzulegen.

Nachbenannte, vom Aufruf betroffenen Personen, haben
im Musterungstermin die hierunter vermerkten fchriftlicheu
Ausweise der Ersatzlommission vorzukegen:

1. Diejenigen, welche
a. mit Zuchthausstrafe bestraft bezw. verurteilt sind,
b. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der

Marine entfernt sind,
c. mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft

sind, solange sie unter der Wirkung der Ehren strafe
stehen, Bescheinigungen ihrer Bürgermeister über
diese erlittenen Bestrafungen vorzuzeigen, soweit
letztere nicht schon aus den Militärpapieren er¬
sichtlich sind.

2. Unabkömmliche Beamte, soweit sie nicht zu den oben
unter 3 angeführten gehören, haben Unabkömmlichkeits-Be¬
scheinigungen vorzuzeigen, weiche vom Chef derjenigen Be¬
hörde ausgestellt sem müssen, unter welcher der Beamte an¬
gestellt ist.

Es wird wiederholt darauf hrngewiesen, datz aus die
vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen, nachdem dev
Aufruf ergangen ist, die für die Landwehr geltenden Vorschrif¬
ten Anwendung fmden, und datz die Aufgerufeneu insbe¬
sondere den Militärstrafgesetzen und der Disziplrnarstraford-
!n!ung unterworfen find.

Tie Herren Bürgermeisterdes Kreises ersuche ich, die
Landsturmpflichtigen der betreffenden Jahrgänge ihrer Ge¬
meinde durch mehrmalige ortsübliche Bekanntmachungen za
den Terminen zu Taben. 15te müssen bei der Musterung an¬
wesend sem, oder, wenn durchaus notwendig, sich durch
solche Personen vertreten lassen, welchen die Verhältnisse
der Landsturmpflichtigen ihres Ortes genau bekannt sind.

Autzerdem sind die Landsturmpflichtigen noch besonder-!
darauf aufmerksam zu machen, datz sie das Musterungslotal
nicht eher zu verlassen haben, als! bis sie' im Besitze ihres
Militärausweises sind und, datz ich andernfalls ihre Bestra¬
fung Hierwegen herbefführen werde.

Limburg, den 3. Mai 1915.
Ter .Zivil-Borsitzende der Ersatz-KoMnission.

B ü cht i n g,
König!. Landrat und Hauptmänn und Kompagniechef.

tn schmrstr« Uttlustkil weiche« die Engländer suriilll.
Die Russen raumen die Maidkurpathen.

.iE ",Vtquartjer, 5. Mai. (W. T. B. Amtlich .)
ttt Verlusten weichen die Engländer

Achtung aus den hart östlich von Hperu gelege¬

nen Brückenkopf zurück  Die Fme. Vanheule, Eksterucst,
der Schloßpark von Hercnthagc und Het Pappotje-Fme.
wurden von uns genommen.

Zwischen Maas?uud Mosel herrschte wieder regere Tä¬
tigkeit. Im Priesterwalde nordwestlich von Pont-a-Mousson
griffen die Franzosen gestern mit starkes Kräften au. Trotz
lang andauernder Artillerievorbereitungbrach der Angriff

mit starken Verlusten für den Feind in unserem Feuer zu¬
sammen. Dagegen gingen wir im Walde von Ailly und
östlich zum Angriff über, der gute Fortschritte machte. Wir
nahmen hier bisher zehn Offiziere und 750 Mann
gefangen.

Oberste Heeresleitung.



$i)ii denU.KritgssAüBtzen.
Großes Hauptquartier, 5. Mai. (W. T B. Amt l i ch.)
Bon Südosten kommende russische Angriffe auf Russienic

wurden abgcwiesen. Die Verfolgung des Feindes ist im
Gange.

Auch bei Kalwarja, sowie nordöstlich von Suwalkl und
östlich von Augustowo scheiterten zahlreiche russische Vorstöße.
Dort wurden insgesamt etwa 500 Russen gefangen
genommen.

Aus der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe statt,
die sämtlich zu unseren Gunsten entschieden wurden.

Ter Angriff der verbündeten Truppen nördlich der Wald¬
karpathen dnrchvrach gestern bereits die dritte befestigte Linie
der Rußen, die dort aus der ganzen Front geworfen, aus
die Wisloka zurückwcichen. Die Große des Sieges kann
man daraus ersehe», daß infolge des Durchbruchs der Ver¬
bündeten die Russen ihre in der nördlichen Flanke bedrohten
Stellungen in den Waldkarpathcn südwestlich von Dukla zu
räumen beginnen. Die Schnelligkeit, mit der unsere Erfolge
erreicht wurden macht es unmöglich, ein zahlenmäßiges
Bild über die Siegesbeute zu geben. Nach den vorläufigen
Meldungen scheint die Zahl der Gefangenen bisher

über 30000 zu betragen
Oberste Heeresleitung.

Wien , 5 . Mai . (W .T .B . Nichtamtlich . ) Amtlich
wird verlautbart , den 5 Mai 1915 , mittags . Die
Rückwirkung des Sieges beginnt sichtbar zu werden . Die
russische Besskidenfront Zboro — Äztropko — Luptow ist unhalt¬
bar geworden . Da die siegreichem verbündeten Streitkräfte
unter andauernd erfolgreichen Kämpfen von Westen her gegen
Jaslow und Zmigrod weiter Vordringen , ist der Gegner im
Westabschnitt der Karpathenfront seit heute früh in vollem
Rückzug aus Ungarn , verfolgt von unseren und deutschen
Truppen . Die Russen sind an einer zirka 150 Kilo¬
meter langen F ront gschlagen  und unter schwersten
Verlusten zum Rückzug gezwungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

vom Kampfplatx in Galiriien
Berlin.  4 . Mai . (T . U ) Der Berichterstatter des

„B . T ." meldet aus dem Kriegspressequartier : Die Berbün
deten setzen die Offensive fort uns haben bereits zahlreiche
Artillerie gegen die russischen Reservestellungen vorgeschoben,
um auch deren Fall vorzubereilen An der Nida -Front machten
die Russen vergebliche Versuche , die ihnen entrissenen Stel
lungen zuiückzuerobern . Ju den Karpathen gehen sie in
immer neuen Angriffen gegen die von der Südarmec erstürmten
Stellungen vor , wurden aber auch hier regelmäßig zurückge-
worfen . Die Verfolgung des zurückgeschlagenen Feindes ver¬
stärkte sich zu einer Offensive , die vornehmlich die Kiczera-
Höhen östlich des Dorfes Koziowa betrifft . Unbeirrt durch
diese Sturmangriffe bauen inzwischen die Vcrbündeten die er¬
oberten Bergftellungcn aus . Südöstlich des Oporgebieles
nahmen die k. k Truppen die Offensive im Quellgebiete der
Lomnien auf . Dort hatten die Russen zwischen dem 1350 nr
hohen Schlis und den 1900 m hohen Wiscka bei dem Dorfe
Osmaleda eine starke 'Höhcnftcllung längs der Vorberge des
Schlis inne . Trotz des zähen Widerstandes des Feindes be¬
mächtigten sich die österreichisch -ungarischen Soldaten ihrer
Stellung , wobei es zu blutigen Nahkämpfen kam . Damit
haben die österreichisch -ungarischen Truppen sich den Ausgang
in das Tal von Kaluß erzwungen . (B . T .)

Haag,  4 . Mai . (T . U ) Nach Londoner  Privat¬
drahtberichten meldm Petersburger Kabelmeldungen der eng¬
lischen Blätter : Das Auftreten bedeutender Mengen feindlicher
Streitkräftc gegen die rechte russische Flanke zwang zu Front¬
veränderungen in den Westkarpathen Mehrere russische Bri¬
gaden scheinen umzingelt zu sein , haben jedoch versucht , sich
durchzuschlagcn . (T . R .)

Die Streiken des Kampfes in Galizien.
Oe st e r r .-Un g. K r i e g spres fequ ar ti er,  4 . Mai.

(Ctr Frkft .) Aussagen von Gefangenen schildern übereinstim¬
mend die Wirkung der verbündeten Artillerie , die furchtbarer

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

21) (Nachdruck verboten.)
„Felicitas — Felicitas " , prägte sich Frau Ritter den

Namen ein . „ Nun , das ist wohl ein sehr vornehmer Name,
ich habe ihn noch nie gehört . Mer Fee , das klingt doch
viel hübscher . Und ich denke doch , daß du sehr viel von
einer Fee an dir hast . Du hast so schönes goldenes Haar
und bist so sein nud lieblich . Ich alte Frau darf dir das wohl
sagen . Mit so goldenem Haar habe ich mir als Kind immer
die Feen und die Prinzessinnen vorgestellt . Der Hans üb¬
rigens auch . Wenn du es mir erlaubst , möchte ich dich auch
Fee nennen ."

„Ich bitte dich darum , Mutter . Auf den Namen Feli¬
citas höre ich kaum ) der ist mir ganz fremd geworden ."

Ueber ejne Stunde blieb das Brautpaar in der beschei¬
denen Behausung der alten Frau . Inzwischen war es dunkel

«worden , die Lampe mutzte angezündet werden . Da sah
as kleine Zimmer ganz traulich aus .'

Aber dann brach Hans zuerst auf.
„Ich muh dich Tante Hofrat wieder abliefern , Fee,

sonst wird sie ungnädig " , sagte er mit dem feinen Spott -,
lächeln , das er meist für die Hofvätin hatte.

Fee erhob sich.
„Ja , wir müssen uns auf den Heimweg machen . Wenn

du erlaubst , liebe Mutter , besuche ich dich mit Hans bald
einmal wieder ."

Die Augen der alten Frau leuchteten auf.
„Ja , willst du das wirklich tun , ' bin ich dir nicht

zu gering ? "
Fee kützte ehrerbietig ihre Hand . Dann sagte sie ernst

und warm:

„Du bist doch die Mutter des Mannes , mit dem ich
-Seite an Seite einen Lebensweg gehen will . Ich selbst
habe keine Eltern mehr . Kannst du dir da nicht denken,
baß ich dir in Hochachtung und Verehrung begegnen werde
— und daß ich dir in Wirklichkeit eine Tochter sein möchte ?"

Da nahm Frau Ritter Fees Kopf in die Hände und
kützte sie auf die Stirn.

war , als man sie sich vorzustellen vermag . Die Leute , die
sich von den erlittenen Qualen und Strapazen durchweg noch
nicht zu erholen vermochten , sagen übereinstimmend , daß sie
sich'S in der Hölle nicht ärgern vorstellen können , als e«
vier Stunden lang in ihren Schützengräben gewesen sei.
Korps , Divisionen , Brigaden und Regimenter schmolzen zu¬
sammen wie in der Glut eines Hochofens . Nach keiner Seite
hin war eine Rettung möglich , denn e» gab keinen Flecken Erde,
auf den die vierhundert Geschütze der Verbündeten nicht ge¬
wirkt hätten . Bei einer russischen Reservedivision wurden
sämtliche Generäle und Stabsoffiziere getötet oder verwundet.
Dazu tobte der Irrsinn in den Reihen der Russen und von
allen Seiten übertönten hysterische Schreie noch das Gebrüll
unsere Geschütze , das für menschliche Nerven zu stark war.
Ueber die Reste der Russen , die sich scheu in die letzten
Winkel der Schützengräben drückten , brach dann der gewaltige
Ansturm unsere Jnfanteriemassen los , vor denen auch die
herbeieilenden russischen Reserven zusammenschmolzen

(Frkftr . Ztg .)

Russische Gewalttaten gegen die Ukrainer.
Czernowitz,  4 . Mai . (Ctr . Frkft .) Bei meiner Rund¬

reise durch die Nord -Bukowina konnte ich feststellen , datz
d :e Russin in den von 'Ukrainern bewohnten Gebieten ebenso
gegenüber den Ukrainern gehandelt haben , wie in anderen
Teilen der Bukowina . In den Bauerngehöften raubten
sie Nahrungsmittel , Pferde , Rinder und Geld . Die -Einrich-
tunasgcgenstände wurden zerstört und zahlreiche Bauernge-
höste verbrannt . Ein ukrainischer Lehrer wurde verhaftet und
dessen Bücher konfisziert . Ueberall machen sich Spuren einer
gewaltsamen Unterdrückung des ukrainischen Lebens und der
Kultur bemerkbar . (Franks . Ztg .)

Siege an der Düna und
in den Karpathen.

Wochenlang mutzten wir uns mit derselben Meldung be-
gnüoen : die Lage au ) "dem östlichen Kriegsschauplatz ist
unverändert . In Deutschland wutzte man , was man von
diesin gleichförmigen Nachrichten zu halten hatte . 'Man
wutzte . das sie den Vorhang bedeuteten , hinter dem Hinden-
burg die Vorbereitungen zu seinem nächsten Siege traf . Je
schweigsamer unser Eeneralstab war , desto aufgeregter wurde
man aus der Seite unserer Gegner . Man zermarterte sich das
Eehnm , was da wohl geplant würde . Wird Hindenburg
vom Norden oder Osten her gegen Warschau vorstoßen , oder
wird er von der oberschlesischen Grenze aus einen neuen Vor¬
stotz in der Richtung auf Jwangorod unternehmen ? An alle
Möglichkeiten hatte man gedacht , nur ^ nicht an die , mit der
nun neulich der Generalstab sein Schweigen chrach . Die
Tcutschei - stehen an der Bahn Libau — Tünaburg , sie haben
die Russen aus Schaulen hinausgeworfen , sie rücken auf
Mitau , die alte Hauptstadt des Herzogtums Kurland ' vor.
Tie Strahe Tilsit — Riga , die sie eingeschlagen haben , hat
schon einmal preuhische Truppen gesehen . Das war 1812,
als ein preußisches Hilfstörps unter französischem Ober-
iommando an der Belagerung von Riga , teilnahm . Riga
scheint auch diesmal das Ziel unseres Vormarsches zu sein,
als Festung hats nur noch geringe Bedeutung , da Rußland
nie glaubte , datz diese baltischen Lande der Schauplatz des
Krieges werden könnten . Diese Operationen bewiesen aufs
Neue die erstaunliche Marschfähigkeit unserer Infanterie,
die in anderthalb Tagen 80 Kilometer bewältigte , aber
auch unsere Kavallerie verstand es , den Feind überall auf-
zufchrecken und vor sich herzutreiben . Nach den neuesten Nach¬
richten haben die Russen südlich von Mitau 1700 Gefangene
und außerdem erbeuteten wir vier Maschinengewehre.

Zu gleicher Zeit hören wir . datz unter den Augen des
Obcrstkommandierenden Erzherzogs Friedrich Generaloberst
von Mackensen im westlichen Galizien an der ganzen Front
von der ungarischen Grenze bis zur Mündung des Dunajec in
die Weichsel die Russen vernichsind geschlagen hat . Nicht
an einer , sondern an vielen Stellen wurde die russische
Schlachtlinie durchbrochen , die Armee völlig versprengt . . Noch
fehlen die letzten erschöpfenden Angaben über die Zahl der Ge¬
fangenen und die Grütze der Beute , aber die Tatsache , datz
zum Erstenmal nach der Winterschlacht in Masuren in Berlin
die Glocken läuteetn und die Fahnen herausgesteckt wurden,
mutz uns genügen . Von dem Einsehen warmer Witterung
erwarteten englische und französische Blätter erhöhte Tätig¬
keit in den Karpathen . Sie haben sich nicht getäuscht,
aber mit dem Resultat werden sie wenig zufrieden sein.
Denn dieser Sieg bedeutet die endgültige Vertreibung der
Rüsten aus dem westlichen Galizien , und er bringt auch die
Stellung der Russen weiter östlich in die Gefahr , im Rücken

„Gott segne dich, mein liebes Kind . Ich werde mich
immer sehr , sehr freuen , wenn du mal eine Stunde für mich
übrig hast . Ein treues Mutterherz kann auch in der Brust
einer einfachen , alten Frau schlagen , nicht wahr ? "

„Ja , liebe Mutter , ich werde dir sehr dankbar sein,
wenn du mich ein wenig lieb gewinnen kannst ."

Trautzen ertönte die Autohupe . Ritter hatte dem ' Chauf¬
feur die Zeit zum Abholen genau bestimmt . Nun .führte er
Fee nach einem kurzen , herzlichen Abschied von der Mutter
hinaus.

Tie „ Wedlichen " stand am ' Wagenschlag und scheuchte
einige neugierige Straßenjungen fort . Diensteifrig öffnete
sie den Wagenschlag , als das Brautpaar erschien und knirte,
bis ffch hinter demselben die Türe geschlossen hatte.

Eine Weile stand sie noch da und sah dem verschwinden¬
den Gefährt nach . Dann sauste , so schnell sie konnte , ins
Haus zurück und gleich in die Wohnstube hinein.

„Herrgott , Frau Ritter , das ist aber eine feine Dame,
die Braut vom Herrn Ritter ! Ra, , so was , da können Sie
mächtig stolz darauf sein . Na überhaupt , der Herr Ritter , das
ist emer , der hats in sich. So 'n richtiger feiner Herr —
kein bißchen Stolz dabei . Und 'nen harten Taler hat er mir
auch wieder geschenkt ."

Frau Ritter strich sinnend über das Tischtuch.
„Ja , Wedlichen , der liebe Gott mag alles gut machen.

Und hier , den -übrigen Kuchen , den nehmen Sie für sich und
Ihre Tochter mit , Wedlichen , weil doch heute so ein großer
Festtag für mich ist."

„Na , ich danke schön, Frau Rittern . Sie meinen es
gut mit unsereinem , weil Sie wissen , wie es armen Leuten
ums Herz ist ."

Damit packte die Wedlichen strahlend den Kuchen ein.
Ritter und seine Braut saßen sich inzwischen schweigend

eine Weile gegenüber . Er hatte die kleine elektrische Lampe
angedrehr und sah nun unverwandt in Fees ernstes , sin¬
nendes Gesicht . Zuweilen huschte es wie ein Lächeln um sei¬
nen herben Mund . Es war ihm , als könne er ihr die Ge¬
danken von der klaren weißen Stirn ablesen.

Endlich richtete sich Fee mit einem Ruck ans ihrer Ver¬
sunkenheit auf und sagte hastig:

ersaßt zu werden . Ein neues russisches Aufgeh ^ .
vielleicht bannen , aber es wird selbst für das
scheinbar unerschöpfliche Rußland nicht leicht
seits ein neues Heer nach diesem Kriegsschauplatz,
andererseits der Ausbreitung der Deutschen si
gegenzutreten . Doch dürfen wir den Eindruck dsi
Rußland nicht überschätzen , maßgebend ist bx&"'
noch der unselige Einfluß der Eroßfürssinpartei
wird nicht ruhen , bis endlich doch neue Mensch^ '
Armeen darf man kaum noch reden , ausgebosin
für uns hat die russische Wehrkraft keinen Cch,
Die russischen Waffen zersplittern an der ssihih
scheu Tapferkeit , und darin wird sich nichts Sn
der Krieg noch so lange hingezogen wird.
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Die Blätter veröffentlichten ausführliche Eczählungi .,
dcter Offiziere und Soldaten , aus denen hervor^
daß die Feindlichen Offiziere jum . j.
Teil junge L e ute sind,  daß die feindlichen fttj,
gegen den östlich Arni Burnu errichteten Verband ; ^
Feuer eröffneten , daß die türkischen Truppen die f^
Schützengräben auch mit Handbombcn angriffen und
Schiffsgeschosse erstickende Gase verbreiteten . Den
Soldaten gelang es bei Kum Kaleh , den Feind
durch Drahtverhaue geschützen Verschanzungen zu
unsere Truppen verfolgten den Feind sigar bis ai
Der Feind bedient sich eines Fesselballons , um di
seine Schiffsartillerie zu leiten , sowie Flugzeuge , die
werfen.

Vorpsstengefechte am Suezkanal.
London,  4 . Mai . (W .T .B . Nichtamtlich)

wurde am 1 . Mai amtlich bekanntgemacht : Eine
des Kamelreiterkorps stieß am 28 . April , etwa 12I
östlich vom Kanal , auf 300 Feinde , die nach kurzem'
Wechsel sich zurückzogen. In der Nacht zum 20. Apij>
eine kleine gemischte Truppe von Jsmailia ausgesaM
eine Ucberrumpelung des feindlichen Lagers zu
Der Feind war in der Nacht auf Fordan marschixtzd
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Siegreich vorwärts.
Die Ereignisse der jüngsten Zeit waren in hohcm

geeignet , die bisherige Siegeszuversicht des deutschen
noch weiterhin zu stärken und zu befestigen . Fast an
Fronten hat ein siegreiches Vorwortsdringen stattzefm!

Der Haupterfolg ist in Westgalizicn zu buchen,
deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen besteh«
mee des Generalobersten von Mackensen hat nach
Kämpfen die russische Front von der ungarischen
zur Mündung des Dunajec in die Weichsel an zahl
Stellen durchbrochen und eingedrückt Ein Blick auf du
lehrt die hohe strategische Bedeutung dieses Erfolges
russische Aufstellung besteht aus zwei einen mäßig
Winkel bildenden Schenkeln , deren einer die eben dm
Linie und deren anderer die Kärpathenfront ist Dui
Sieg gelangt nun die Armee des Generalobersten v
in die rechte Flanke , ja in den Rucken der Karpaihkickkrlegeu,
Das eröffnet die besten Zukunftsaussichten . Vorerst hrimgk«
dürfen wir uns auch des schon errungenen Erfolges öon ®Frühst
zen freuen . Der Feind hat schwere Verluste zu verzck cie» übei
wir haben weil über 30 000 Gefangene gemacht und 0d ' 9

Aus'
Itr Tür!
schwächen
Ziele ivfl«
hinzu, da
•tiiglndien

Talia
hl, mit g

hören,
igter

Misse
dürfen

irrer F
sein.

K op
ibt, !

-estgaliz

und Maschinengewehre in großer Zahl erbeutet . Die i» u(
österreichisch -ungarische Waffenbrüderschaft hat sich' A
diesem Falle wiederum aufs glänzendste bewährt.

Eine freudige Ueberraschung hat auch unser siegreich!!
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marsch in die russischen Gouvernements Kurland und Si itr rollst
hervorgerufen Die Russen versuchten nur bei der
Szawle , die einen wichtigen Verkchrspunkt bildet,
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hier die große Reichsstraßc Tauroggen — Mitau und te ! üitajottim
linie Libau — Wilna und Libau — Dwinsk schneiden, kr
Widerstand zu leisten. . Das Granatcnfcuer der D
sowie die Anzündung der in Szawle befindlichen Holz-,
Hafer , und Naphthavorräte durch die Russen hüllte »k
alsbald in ein Flammenmeer . Unter unglaublicher “
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„Warum lebt deine Mutter nicht bei dir in
Hause ? "

Es zuckte unmerklich um seinen Mund und in
Augen . Er hatte diese Frage erwartet . Er blieb ad«
ruhig und unbewegt , als er antwortete : -M

„Sie paßt nicht in den Zuschnitt meines Ha^
würde sich dort nicht wohlfühsin ."

Damit mußte Fee sich zufrieden geben . Tie

Augen zum Fenster ^ hinausschweisen ^und fra ^ ê ^ruhig , ob sich Hans Ritter etwa seiner Mutier
eine einfache Frau war . Wie sonderbar hatte dies
berührt . Die alte Frau schien mit großer Liebes
Sohn zu hängen . Warum nahm er sie nicht zu
ließ er sie in dieser Umgebung , die seinen eigenen
nissen gegenüber direkt ärmlich erschien . Niema»
zu wissen , daß er noch eine Mutter hatte , daß )te
Stadt wohnte!

Warum schaffte er der Mutter nicht wenigstens
dere Umgebung , wenn er,sie nicht im eigenen v
wollte ? Das alles befremdete und quälte Fee¬
schlichte Frau mochte ja nicht recht in seine Villa l
aber sie war doch seine Mutter , die für ihn geschah
arbeitet hatte , damit er eine gute Schule tH*» «
können . War es möglich , daß er das vergessen ha » '
er doch im Herzen ein Gnporkömmling bedenklich!̂
der sich seiner Mutter schämte ? Dann war
guter Mensch — und dann vermochte sie ihm nicht 3"

Es war eine tiefe Traurigkeit in ihr . Sie
gern vertraut und war auf dem besten Wege 9*®rn
tun . Aber nun waren neue und stärkere Zwkn
in ihr erwacht und sie fühlte sich sehr niedergedrückt - -

Die alle Frau war so lieb und gut , trotz
ihres Wesens hatte sie entschieden Herzenstatt.
vor , sich recht gut und herzlich zu ihr zu stellen - - ■
ihr nicht schwer fallen . Später wollt « sie dan ,
Hans zu bestimmen , daß er seine Mutter zu .-
Vielleicht war es doch mehr Gedankenlosigkeit vo
bewußte Undankbarkeit.

(F»r1s«tzung fotzt.)
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Leiteten unsere Pioniere die ganze Nacht hindurch, um
',«en, was zu retten war, und tatsächsich gelang es ihnen

auch- größeren Teil der in Szawle aufgestapeltcn
-,»en Armecvorräte vor der Vernichtung zu bewahren.

>ct,r  Srgße Dkengen Rindsleder lagerten in den
aber auch Armeclieferungen verschiedenster Art.

1T 0§tr Zug mit Liebesgaben, der von Libau kam und
? \ ,{ 10. russische Armee bestimmt war, fuhr ahnungslos
• tin unb wurbc  beschlagnahmt. Nach achtstündigem
-ivarsch warfen unsere Truppen, trotzdem sie 'einen Marsch

Kilometer fast ohne Ruhepause hinter sich halten, den
^nd völlig aus Szawle hinaus. In wilder Flucht wälzen
£ nunmehr die russischen Scharen auf Riga zu, während
lür delllM Vormarsch weiter schreitet. Derselbe hat sich bis-
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>«• deutsche
D auf altem deutschen Boden bewegt; cs ist ehemaliges

in dem unsere Waffen siegreich
hek

^denslaud, , „ . v vorangetragen
r£icn Erst dar Flüßchen Niewiaza bildet im Osten die

Grenze gegen echtrussisches Gebiet.
" Auch im Westen ist ein siegreicher Fortgang unserer Ope¬
ronen zu verzeichnen. Immer mehr und mehr nähern sich

, dir deutschen Truppen dem heißumitrittenenWern Von ganz
-lvand»̂ , sonders eigenartiger Bedeutung aber erscheint die erfolgreiche

" M-chießung Dünkirchens von unserer Seite. Sie hat bei
Bieren Feinden, insbesondere den Engländera, eine panikartige
Rkslärzung und Ueberraschung heroorgerufcn. Erst glaubte
Nsn, die Beschießung sei vom Wasser her erfolgt, nun aber
jjtgt man zu gegenteiliger Ansicht. Dünkirchen scheint von
drn Batterien bei Nieuwport, also ans einer Entfernung von

, 99  Kilometern, beschossen worden zu sein. Angesichts'dieser
uge, die| . ^soche schreibt der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" : „Ist

uva ein neues weittragendes Geschütz erfunden worden, ein
L'ündergeschiitz, das auch das bisher schwerste Küstengeschütz,
dos von 40,64 Zentimetern, in bezug auf Abstand übertrifft?"
Jo der Tat scheint ein „Wundcrgeschütz" bei Dünkirchen sehr
gute Arbeit getan zu haben. Damit ist für England die Ge-
Mr, daß die Deutschen nach Calais gelangen, um von dort
ous den ganzen Kanal artilleristisch zu beherrschen und sogar
Dover wie Folkstone unter wirksames Feuer zu nehmen, in
dkdrohlicde Nähe gerückt, und es ist lcichtverständlich. daß diese

') Birmahch Macht jenseits des Kanals heillose Angst Hervorrufi,
e feilten, | -- “■• ~ 1 ~ —
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Aus Gallipoli und an den Dardanellen steht die Sache
da Türken nach wie vor günstig, und die Verbündeten
schwächen fortgesetzt ihre Kräfte, ohne dem von ihnen erstrebten
Zule irgendwie näher zu kommen. Nimmt man endlich noch
hiitzn, daß auch zur See unser Vernichtungskrieg gegen den

Nchen Handel einen guten Fortgang nimmt, woran auch
do Tatsache, daß es den Engländern wieder einmal gelungen
hi, mit gewaltiger Uebermacht zwei unserer Torpedoboote zu

stören, nichts zu ändern vermag, so dürfen wir mit be¬
ugter Genugtuung auf den Verlauf der letzten kriegerischen

Wagnisse zurückblickcn. Es geht zweifelsohne vorwärts, und
dürfen hoffen, dem Ziele der endgültigen Niederringung

mrer Feinde wieder ein gut Stück Weges nühergekommen
sein.

Norden. „Breslau" erhielt Befehl, einen feindlichen Füh¬
lungshalter anzugreffen. Der Brite lief nordwärts und
gab das Signal : „Die Deutschen kommen wie erwartet!"
Jetzt schlug Souchon einen Haken und fuhr mit aller
.Kraft der Maschinen nach Süden. Die Engländer war¬
teten vergeblich und machten sich auf die Suche. Nur
einer der Fühlungshalter kam allmählich auf. „ Goeben" und
„Breslau ' störten seinen Funkentelegraphen. Der kleinere
Kreuzer stellte ihn verschiedentlich zum Gefecht, und ver¬
wundete ihn am 7. an der Wasserlinie. Der Brite wich aus,
kam- aber wieder und war nicht abzuschütteln. Immerhin
gelang es ihm nicht, seine Landsleute heranzuholen. Sie
blieben so weit zurück, daß unsere Kreuzer sich östlich der
Kykladen aus die Lauer legen konnten, um- den Verfolger
abzr fangen. Doch witterte er Unheil und blieb liegen. —
„Klar zum Gefecht", für jede Möglichkeit gerüstet, lies Sou¬
chon in die Dardanellen ein und kam- — zu Freunden!"

Um die Hälfte zu viel verbraucht.
Nach einer Bekanntmachungdes Fürstlich Schaumburg.

Lippischcn Ministeriums hat eine am 15. April vorgenom-
mcne Nachprüfung des Verbrauchs an Getreide und Mehl
in der Zeit vom 1. Februar bis 15. April ergeben daß 50
Prozent, etwa 9000 Zentner zuviel verbraucht worden sind,
Die vom Bundesrat für den 9. Mai angeordnete besonders
genau zu bewirkende Bestandsaufnahme soll zur Ermittelung
der Schuldigen und zur Klarstellung dienen, ob die ietzige
Tagesration heruntergesetzt werden muß. Ob die Landwirte
trotz des Verbotes Getreide verfüttert haben, oder ob die
Müller, Bäcker und Händler oder die Verzehrer sich nicht an
die Erlassenen Verordnungen gehalten haben, wird die eingelei¬
tete Untersuchung feststellen. Angesichts der überraschenden
Tatsache des übermäßigen Brot und Mehlverbrauchs ersucht
die Regierung die Bewohner des Fürstentums dringend, ohne
Polizei und Staatsanwalt ihrer vaterländischen Pflicht zu genü¬
gen und mit Brotgetreide nnd Mehl äußerst sparsam zu sein.

_ (Frkfl. Ztg.)
Die deutschen Schwerverwundete in Tsingtau.

Die japanischen Militärbehörden in Tsingtau haben, wie
der „Ostasiatische Lloyd" erfährt, die Bitte des deutschen Ge-
sandten in Peking, ihm die in Tsingtau liegenden schwer
verwundeten deutschen Soldaten zu übergeben, abgelehnt und
erklärt, daß die Verwundeten dort von japanischen Aerzren
aufs beste verpflegt und behandelt werden.
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Ein neutrales Urteil.
- Kopenhagen,  5 . Mai. (dir . Frkft.) „Politiken"

^ -ibt, der Durchbruch der Deutschen und Oesterreicher in
.:nn. JM JBcjtgaliäier. sei wahrscheinlich und wesentlich die Frucht der

r .KarpaihU cberlegenen deutschen Eisenbahnstrategie. Dje Transport-
n. Borerfl cheierigkeiten der Russen seien des Eifcnbahnmangels wegen
ftfolges DM®Frühjahr und der schlechten Wege bedeutend. Die Russen
: zu veizeit» über die Vorgänge hinter der feindlichen Front un-
>acht undA-1'!enb  gewesen, hätten vielleicht auch an Munitionsmangel
let. Diet®:i*^ cn unö^ine Verstärkungen von anderen Frontteilen oe-

i'irfi ml l™1?611 können, weil sie überall Angriffen ausgesetzt seien.
■ -- let'ber erste große Durchbruch im Weltkrieg. Hinden-

a r 'x„ !lt8*frühere Siege seien durch umgehende Flügelbewcgungcn
er siegreich sonnen worden. Jetzt aber habe der Frontalangriff mit
stand und « vollständigen Sprengung der feindlichen Linien geendet.
^nildck weil Gasbombe, » im englischen Parlament.

„ ' ." . London,  4 . Mai. (W.T.B. Nichtamtlich.) In Be¬
au u Wimortung einer Anfrage bezüglich des Gebrauchs giftiger

' erwiderte Staatssekretär Grey, die Zeit würde besser
fvendet, wenn man schritte zur Ergreifung von Eegen-
jlkgeln gegen Deutschlands Bruch der Regeln der Krieg-
Mg und internationalen Verpflichtungen unternehme, als
Um zu protestieren. Unterstaatssekretär Tennant führte
eontwortung einer Anfrage nach der Todesart und der
;9‘ der Briten, die Vergiftungen zum- Opfer gefallen

t ?■. ?U5>daß die Frage, ob man dem Feinde erlauben
^ diese Kriegsmethoden anzuwenden, ohne ähnliche Mittel
fi wv nach vorheriger Ankündigung als Vergeltung
brauchen, zurzeit den Gegenstand von Beratungen bilde,
na von den Vereinigten Staaten verlasien.

. ^ ^ nh.agen,  5 . Mai. Der „Rußkoje Slawe" meldet
wllldiwostock: Die Regierung in Washington ließ in
4 erklären, sie werde im Falle eines chinesisch-japanischen
«ues neutral bleiben. (Morgenpost.)

ii, t . . Mesiina-Konstantinopel.
% die großartige Fahrt der deutschen Mittelmeer-

„woeben" und „Breslau" zu Beginn des Krieges,
Z ? r̂ prächtigsten Marineftreiche dieses- Feldzugs blei-
d"bt,..b" 'chketO. v. Gottderg. Er erzählt, wie die
i öuerst Philippeville und Bone beschossen, dann
K des Feindes, der bei Gibraltar ihnen auf-
' iik^ ostwärts nach Messina wandten, dort Kohlen

^ uw dann am 6. August von neuem- in See zu
j.t ^ schreibt dann: „Nicht spielte, wie die Legende

^ ' °El der Ausfahrt aus Messina die Musik. Nicht
i- ' den Lippen der Massen, die schwarz und dicht den

's. di- i ">Hurrahs auf. In schweigend ernster Würde
derm sfOsren Jtalientd en Rücken. Sie waren allein
Zur ab1r wußten sich Deutsche. Sie hoben den

^. 3̂9e, die gerade an den Masten sank, und schauten
wartete der Tod oder der Durchbruch und Er-

A. wußte es, aber war voll Bertraueen und Zu¬
cke-rx" em Uebersahren der italienischen Hoheitsgrenze
SkuttbL* älteste Unteroffiziere auf „Goeben" beim
■ien . "Die Mannschaft bittet, das Admiralsdeck
ckeu BiTTHr'x Dann lappten alle nach oben auf ge-

btetft sonst verbotenen, Boden. Der Unteroffizier
durch^ Anrrahs „dem-Admiral, der — das wissen wir —

n>ird zum Sieg !" Souchon nickte stumm ein
hiNix.ssEr und Mannschaft verstanden sich in Vertrauen,
von st ockkräste der Engländer standen jetzt auf der

(Zftu in der Straße von Otranko mit der Ab-
^'isthLsn^ ? oder den Weg nach Pola zu verlegen.

)r‘ ^sskte der Feind bis- zur Enge von Messina
sie zu täuschen, nahm Souchon Kurs nach

Ass wird Italien tun?
Von dieser Frage ist in der ausländischen Presse sehr viel,

m der Deutschen fast gar nicht die Rede. Von den Pariser
Blättern ist Italien den Winter über ziemlich verächtlich be.
handelt, seit Wochen dagegen immer eindiinglicher umschmei¬
chelt worden. Die größten Hoffnungen werden auf den 5.
Mai gesetzt. Das ist der Tag, an dem in Genua ein Denk¬
mal für Garibaldi unter großein Gepränge enthüllt wird.
(Ist unterdessen geschehen, aber der König wies die
Minister blieben fern. Schrift!. ! Gabriele d'Annunzio,
der seit langem sauf Deutschland schimpfende Dichter,
wird aus jParis herbeieilen, um die Festrede zu
halten. Eine französische Zeitung will sogar erfahren haben,
daß bereits ein paraphierter, d. h. ein mit den Anfangsbuch¬
staben der Namen der Unterhändler unterschriebener Vertrag
vorlicge, mit dem der italienische Botschafter bei der franzö¬
sischen Republik, Tittoni, von Rom nach Paris unterwegs sei.
Anhänger wie Gegner einer Intervention in Italien sind in
größter Spannung, welche Parole in Genua ausgegebcn wer¬
den wird.

Die Zurückhaltung in Deutschland hat ihre guten Gründe.
ES wäre töricht zu behaupten, daß es uns gleichgültig sein
kann, ob sich Italien , unser bisheriger Bundesgenosse, der
nach dem Buchstaben des Bündnisvertrags nicht verpflichtet
war, für Oesterreich-Ungarn und Deutschland die Waffen zu
ergreifen, nun sich unseren Feinden beizesellen wirs oder nicht.
Man weiß, daß seit länger als einen Monat vertrauliche Ver¬
handlungen zwischen Wien, Rom und Berlin schweben, die die
Erfüllung gewisser nationalistischer Wünsche Italiens und da-
mit zugleich die Bewahrung einer wohlwollenden Neutralität
zum Gegenstände haben. Man weiß aber auch, daß die fran¬
zösischen Lockungen und englischen Drohungen groß und schwer
sind. Frankreich kann Vorteile in Tunis, Corsica und im
franzvsiichen Savoyen bieten, England mit de« Abschneiden
der Zufuhren wichtiger Bedarfsartikel, wie Kahle und Getreide,
strafen. Die deutsche Presse konnte sich unter diesen Umstän¬
den weder auf unwürdiges Zureden noch auf heftiges Morali¬
sieren verlegen So hat sichi« wesentlichen darauf beschränkt,
gelegentlich hervsrzuheben, daß die Großmachtstellung JtalimS
bisher mit seinem Anschluß an die Eentralmächte aufs engste
Zusammcnhing, und daß der mit italienischer Hilfe errungene
«Lieg der Drciverbandsmächte Rußland neben Frankreich und
England zu einer Mittelmeermacht machen un» die eigene
Stellung Italiens im Mittclmeer immer mehr herunterdrückenwürde.

Aber diese Gedanken weisen in die Zukunft, und gegen¬
wärtig wird die Stimmury namentlich im nördlichen und
mittleren Italiens van na.ionalistischen Forderungen gegen
Oesterreich Ungarn beherrscht, die sofort in Trendino und an
der Ostküste der Adria ohne Rücksicht auf künftige unausbleib¬
liche schwere Konflikte mit den neuen VundcSbrüdern erfüllt
werden sollen. Deshalb glauben wir nicht, daß eine auf
Weitblick eingestellle politische Urberlegung gegen die lärmenden
Anhänger einer Abkehr vom Dreibundz»m Dreiverband durch,
dringe» wird. Zwei andere Dinge fallen gewichtiger in die
Wagschale: einmal die beispiellose Unklugheit, ein Volk in ein
Blutmeer zu stürzen wegen eines Mehr oder Weniger von
Gewinnen, die von den alten Bundesgenossen zur Befriedigung
alter Wünsche freiwillig geboten werden, und dann die in den
bisherigen Kriegsergednissen liegende Ungewißheit, ob italienische
Untreue überhaupt noch imstande ist, den endgültigen Sieg
der Zentralmächte aufzuhalten. Die große Niederlage der
Russen in den Karpathen kommt gerade noch zur rechten Zeit,
um den intelligenten Köpfen in Italien die Oberhand über
die von Phrasen berauschten Tageshelden zu verschaffen.

Mailand,  5 . Mai. (T. U.) Die interventionistischen
Blätter sind aufs äußerste bestürzt» ege» der unerhofften Ab¬
sage des Königs n«d der Minister, sich an den Festen von
Quarto zu beteiligen. „Popolo Jtalia " schreibt, die Nachricht
habe auf die Bevölkerung von Genua wie eine kalte Dusche
gewirkt. DaS Festkomite sei derart überrascht gewesen, daß

es ratlos war und den Aufschub der Festlichkkiten in Erwä¬
gung zog. Schließlich habe man duvon abgesehen, in der Er.
wägung, daß die Folgen dieser Abwesenheit von den Verant
örtlicher zu tragen sein werden. Nach dem „Corriere della
Sera" hat der König auch seine Beteiligung an der Grund,
steinlegnng der neuen Poliklinik in Pavia am 6. Mai abge¬
sagt. Jnfolgedeffen mußte auch die bei dieser Gelegenheit und
bei der «nwescntheil de« Königs in Mailand beabsichtigte
Kundgebung der konstitutionellen Nationalisten in Mailand
unterbleiben. Der Kammerpräsident Marcora hat sein. Er¬
scheinen an den Festlichkeiten in Genua zugesagt.

München,  5 . Mai. (T U.) Wie der „Bayrische
Kurier" berichtet, haben alle Gesandten beim Vatikan den
Auftrag, von ihren Regierungen erhalten auf ihren Posten
zu verbleiben, was immer auch geschehen möge.

Schweden.
Stockholm -, 4 . Mai. (W.T.B . Nichtamtlich.) Bei

dem von der Stadt Gothenburg anläßlich des Stapellaufs
des Panzerschiffes„S-verige" gegebenen Mahle hielt der
König eine Rede,  in welcher es u. a. heißt: Der
Weltbrand, der so lange Zeit gedroht hatte, ist schließlich
zur Wirklichkeit geworden und tobt immer noch. Bisher
gelang es, unser Land außerhalb des Kampfes zu halten
und ich hoffe innig, daß dies mit Hilfe des Allmächtigen auch
weiter durchgeführt wird. Die Gefahr für uns, in den
gegenwärtigen Kampf hineingezogen zu werden, ist jetzt nicht
geringer, als bei Kriegsbeginn. Ich hielt es von Anfang an
für eine gebieterische Pflicht, im, Interesse des Vaterlandes
m dem gegenwärtigen Weltkriege strenge Neutralität
aufrecht zu erhalten, was im Lande allgemeine Zustimmung
gcfunben hat. Der ^ önig drückte schließlich die Erwartuna

I aus, daß niemand in Wort oder "Tat etwas uniernehmen
werde, das die Lage Schwedens erschweren könne.

^ Rußland.
P e t ersburg , 4 . Mai. (W.T.B. Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird gemeldet: Bei der Erplosion in der Fabrik für
Sprengstoffe in der Petersburger Vorstadt Ochta am 29.
April, in der im Augenblick der Erplosion 278 Arbeiter tätig
waren, wurden 26 getötet oder derart verwundet, daß sie
ihren Verletzungen erlegen sind, 59 Arbeiter wurden in das
Hospital eingeliefert; 43 werden vermißt. In den Werk¬
stätte,i für Hülsen wurden vier Arbeiter getötet. Drei mußten
rn Pflege genommen werden. Von den 18 die Fabrik lüber-
machenden Soldaten wurden elf getötet und vier in das Hospi¬
tal .ubergeführt. Die Gesamtzahl der Opfer ist folgende:
Verwundet 63 Personen, ferner 34, die nicht dem- Fabrik-
personal angehören. Getötet oder ihren Verletzungen er¬
legen sind 41 Personen, vermißt werden 43. Im ganzen
hat das Unglück 147 Opfer gefordert,  zu denen 34
Privatpersonen gerechnet werden müssen.

Rußlands Geldmangel.
Petersburgs.  Mai . (W.T.B. Nichtamtlich.) Ein.

tayerlicher llkas ordnet dis Ausgabe von 200 Millionen
Rubeln fünfprozentiger.Schatzscheine auf den Märkten desAuslandes an.

Säuferwahnfin «.
P et er s b u r g , 3. Mai. (W.T.B. Nichtamtlich.) Nach

der „Rietsch" ergibt die Statistik, daß, je schärfer das Al-
kohclverbot gehandhabt wird, die Anzahl der Todesfälle in¬
folge von Säuferwahnsinn desto mehr anwächst. Die Zahlen
für Februar 1915 sind fast dreimal so hoch wie im August
1914. Die Untersuchung hat ergaben, 'daß alle Stände gleich
starr an dem Anwachsen beteiligt sind. Daraus ist ersichtlick.
daß das Alkoholverbot seinen Zweck nicht erreicht und daß
d,e Bevölkerung sich an Ersatzstoffe, besonders vergällten
«piiltus , gewöhnt hat. Es müßten daher andere Maßregeln
ergriffen werden, um das nationale Laster auszurotten.

Sulgarien und die Ciirket.
Sofia,  4 . Mai. (W.T.B. Nichtamtlich.) Meldung

der Agence Bulgare. Einige Sofioter Blätter haben ge¬
meldet, daß die Eisenbahnverbindungen zwischen Bulgarien
und der Türkei auf unbestimmte Zeit unterbrochen seien.
Auf Grund unserer aus zuverlässiger Quelle geschöpften
Ermittelungen stellen wir fest, daß die Verbindungen nicht
unterbrochen, aber unregelmäßig sind, was sich durch die
türiischen Truppenverschiebungenerklärt, sowie durch die Er¬
wägungen der türkischen Militärbehörden, die es für notwen¬
dig erachten, dgß die Personenzüge auf türkischem- 'Gebiete
nur nachts verkehren.

Lhina und Japan.
Ei » japanisches Ultimatum?

L on d o n , 4. Mai. (Ctr. Frfft.) Reuter meldet aus
Tokio: Der Ministerrat hielt eine Versammlung ab. Wie
man vermutet, wurde die Frage eines Ultimatums an China
behandelt. Die japanischen Blätter halten die Ausferti¬
gung eines Ultimatums für unabwendbar und sprechen die
Meinung aus, China habe mit seiner Antwort aus die ge¬
änderten Forderungen Japans die Verhandlungennur in
die Länge ziehen wollen. (Frkftr. Ztg.)

Persien.
Der Sturm auf die englische Bank in Jspaha «.

Petersburg,  4 . Mai. (W.T.B . Nichtamtlich.) Die
Petersburger Telegraphenagentur meldet: In Jspahan hat
der Doktor Pujen eine Ankündigung anschlagen lassen, in der
gesagt wird, daß die Alliierten vollkommen geschlagen seien
und die Englische Bank in Teheran Bankerott gemacht habe.
Tie Ankündigung ries in der Stadt große Unruhe hervor.
Vor der Bank entstand ein Auflaus. Die Menge verlangte
stürmisch den Austausch der Banknoten gegen Gold und
Silber. Polizei wurde aufgeboten, um' die Ruhe herzu¬stellen.

Lokaler unck vermischter Cell,
Limburg,  den 6. Mai 1915.

*** Hoher Gebur tstag.  Seine Kaiserliche und
König! che Hoheit der Kronprinz  des Deutschen Reichs
und vor: Preußen Wilhelm  vollendet heute sein 33. Lebens¬
jahr. _

Turin, 5. Mai. (T U ) Professor Negro von der hiesigen
Universität will ein Verfahren gegen den Wundstarrkrampf
entdeckt haben, das auf der Verwendung des elektrische»
Stromes beruht. (Z. T.)

Wetterausficht für Freitag, den 7. Mat 1915.
Meist wolkig und trübe, vielenorls Regensälle, teilweise Ge

_ witterbegleitung._
Israelitischer « otteSdimft.

Freitag abend 7.N* Uhr, Sam «ta» morgen 8.00 Uhr, Sawst »,
nachmitt«, 8.30 Uhr, AuŜ mg 8.45 Uhr.
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8tatt jeder besonderen Anzeige.
Am Dienstag entschlief sanft nach längerem Leiden und

schwerer Operation in Frankfurt a. M. unsere treue gute Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Katharina Langschied
geb . Ebel

im Alter von 60 Jahren.

U Hamen te liBltraieniea miterbMoa:
Heinrieh Langschied
Minna Langsehied
Paula Langschied.

Statt besonderer Mitteilung.
Heute nacht verschied nach schwerem Leiden mein innigst-

geliebter Gatte, unser lieber Vater, Grossvater , Schwiegervater,
Bruder und Onkel

Schlossermeister

Aug. Wilh. Frenz
im Alter von 65 Jahren.

Danborn , den 5. Mai 1915. 2(103

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N. :

Frau Aug . Willi . Frcnx.

Limburga. d. Lahn, den 6. Mai 1915.
Diezorstraie 41.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag um 4 Uhr statt

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der
Friedhofshalle aus statt. 5(103

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

r7M.„r+mnhrhfti «tc « it Anaabe bc« Gewichts und des Preises sindTüchtiges Dienstmädchen, ,
kath, für alle Hausarbeiten.
gesucht. Schriftliche Mel-
düngen an 9(102 j
Nra « Langen , Neuwied

Mittelstr 53.

Angebote mit Angabe de- Gewichts und des Preises
zu richten an dir llW

Stadt . Schlachthosverwattung
zu Limburg

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem Hinscheiden, meines lieben Mannes,
unsers guten Vaters, Schwagers und Onkels

HeinrivhWenges
sowie für die vielen Blumenspcnden und ge¬
stifteten hl. Mrffen sagen wir hiermit unser»
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Menges.

Limburg, den 6. Mai 1915. 6(103

und Anzeigen
der Kindl Amdurg.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt in Mainz hat mitgeteilt, daß »b l . Jufi

d. IS . die Verpflegung in der hiesigen Knegsverpslegungs-
anstalt neu vergeben werden soll. „ . „„

Leistungsfähige hiesige  Unternehmer wollen sich um-
gehend im Rathausc, Zimmer Nr. 5, melden.

Limburg,  den 5. Mai 1915. .
11(103 Der M agistrat.
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Pafdiiarnfobrik Scheid.

At
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1 zugfcsterW U
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Hegeben

. Urbältuifi
, «orlöuj
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chchen,

mit Wagen und Geschirr bilhz
zu verkaufen bei 10(102

L. Lied , Weilbmg.

Frisch vo « der See eingetrosten

Kolonialwaren.
Kräftiger Junge, kath., für

größeres Kolonialwarengeschäft
als Hausbursche gesucht
gegen guten Lohn bei freier
Station. 8(102

Schriftliche Angebote an
W . Lauge « , Neuwied,

Mittelstr. 53.

20 Zentner

gutes WieseuhkL
zu verkaufen. 1(103

Gottfried Gaul,
Lohrheim.

Serben,
inbIcr

Schöne Parterre»
nung von3 Zimmern, Küchcl
und eventl. 1 MansardcnjM
mer vom 1. Juli ab anöet--
weitig zu vermieten. 3>1

Näheres zu erfragen in!
Expedition.

üßetaDbeltea SÄ
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhl i Th.

gptlttpop
billig zu verkaufen. 4(101

Briickeuvorstadl 34.

Uachruf.
Bei einem Sturmangriff starb am 22. April

den Heldentod für- Vaterland unser lieber treuer

Bei Offerten

Kamerad

Grnst Achter
Gefreiter im Res.-Jnfanterie-Regimeut 212.

Der Verein verliert in dem Dahingegangenen
rin treues Mitglied sund eifrigen Förderer der
Kriegervereinssache.

Wir werden ihm stets ein ehrenvolles Ge¬
dächtnis bewahren. 10(103

bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betteffenden Nummer»
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag anzubringen. Eine
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgesagt:

Offerte 12(9».

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburga. d. L.

Krieger - und Militär -Verein
Steeden a. d. Lahn.

Die erste Zahl bedeutet die Nummer der fraglichen AnzeigeÄ
unserem Inseraten-Tagebuch, die zweite Zahl die Nummer o»
Blattes, in der die Anzeige zum erstenmal erschienen l,t.

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies bei Eingabe»m
Offerten genau beachten zu wollen. Enthält der Briesumiß^
der Offerte die beiden Nummern nicht, jo wird naturgeinab
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wissen können,,nw»Iua WWWMHV v' A *•*“7 , M - - o
Inhalt der Briefumschlag enthält. Hierbei kann allerdings«»
Interessen der Inserenten jener Offerte-Anzeigen nicht geon»
sein und uns wird mancher unliebsame Aufenthalt erspart. »

Die Geschäftsstelle ^
des „Limburger Anzeiger tz

Dm Heldentod̂fürs Vaterla nd st arb einer
der Besten unseres Turnvereins, unser langjähriges
Vorstandsmitglied 9(103

Ernst krvler.
Sein kameradschaftliches Wesen und unermüd-

liches Wirken für die gute Turnersache sichert ihm
ein bleibend gutes Gedenken in unserem Kreise.

Turnverein „Jahn 44
Steeden.

Tragt Euer Gold
zur Reichsdank!

Pelzwaren
werden zum Aufbewahrer » angenommen. 8(103

Job . Wagner,
Bischo fsplatz 5.

In 18. Auslage ist erschienen: .
Oesters Geschaftshandbuch

(Die kaufmännische Praxis ) .
Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher Dach.

Einfache, doppelte und amerikanische Buchführnng (kl<D
lich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kausmav^
Briefwechsel(Handelskorrespondens) ; Kantorarbeiten lg^
liche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda (Reklame^
Geld- Bank- und Börsenwesen; Wechsel und Schk«
Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güterverkehr
Eisenbahn; Post- Telegraphen- und Fernsprechverkehrs,
männische und gewerbliche Rechtskunde; Gericht-'
Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Wörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister-

Zn wenigen
Ähre» über 170 000 Exemplare»crla
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr K«

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg

Ursprungszeugnise
zu haben in der Kreisblatt -DruSerei.

„Es ist das beste Handbuch für kaufmännischePr°k'
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die rch/
zu prüfen hatte."— Das 384 Seiten starke, schon
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von ^
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richer»"
Verlag, Berlin SW . 2 ».


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

